Dawiger Dampfboot 


M 95. 


Montag, den 24. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
5 Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


2,980 Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


r 


K Staats Lotterie. 

erlin, 22. April. Bei der heute angefangenen 

fn der 4. Klaſſe 13 1ſter Königl. Klaſſen » Lotterie 

66.75 Gewinne zu 5000 Thlr. auf Nr. 11,732. 20,611. 
758 und 83 697. 


4 Gewinne 5 
35,753 und . 2000 Thlr. auf Nr. 12,895. 28,284. 


5951. 625, dune zu 1000 Tir. auf Nr. 3242. 5067. 
14023 1 4. 7911. 7930. 10,605. 12,251. 12,328. 
22.140 rer; 17,469. 17,897. 18,635. 20,220. 20,894. 
28.450. 4 311. 27,878. 29,956. 30,107. 36,182. 37,484. 
—8 5 2.283. 44,203. 45,154. 45,221. 45,356. 49,089. 
8888 49,787. 50,329. 50,902. 53,648. 58,823. 62,580. 

00. 72,523. 77,536. 81,146. 81,350. 83,189. 83,572. 


94 254. 86,865. 87,324. 89,591. 89,959. 90,792. 92,982. 
‚944 und 93,982. 
923 46 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 1915. 4280. 
18 9. 10,557. 10,844. 17,303. 17,340. 18,482. 18,710. 
5 20,423. 21,739. 23,277. 33 289. 33,539. 36,605. 
en 38,499. 41,696. 48,101. 52,657. 53,159. 53,542. 
eg 57,187. 61,891. 62,260. 62,332. 62,769. 63,028. 
94,30 5. 65,594. 71,340. 72,297. 73,155. 73 356. 75,163. 


(5,980 76,078. 79,331. 81,235. 87,339. 87,701. 8 
91,302 und 93,168. F 


78 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 1877. 2443. 
4167. 5301. 7454. 7615. 7624. 7719. 8403. 
11,626. 11,967. 12,789. 14,933. 15,756. 15,991. 
16,831. 16,930, 17,125. 18,545. 19,606. 19,754. 
21,022. 23,505. 23,850. 24,145. 24,826. 25,834. 
27,049. 27,407. 28,709. 30,368. 31.953. 33.372. 
35,198. 38,032. 42,479. 42,855. 43,902. 44,110. 
46,134. 47,754. 49,117. 49,373. 49.729. 52,209. 
23.07 Ben. 59,075. 59,514. 60,244. 60,736. 63,063. 
7705 66,358. 67,884, 70,279, 71,019. 71,220. 72,817. 
‚803. 77,564. 80,880. 81,431. 86,734. 87,002. 88,766 
90,579. 91,506. 92,580. 93,033 und 93,128. ER 
Privatnachrichten zufolge fielen obi 
1 zufolt ge 4 Hauptgewin 
zu 5000 Thlr. nach Königsberg bei Samter, . Poſen 
bei Bielefeldt, nach Berlin bei Gluer und Cunow 


Teſegraphiſche Depefchen. 
Flensburg, Sonnabend 22. April. 

Die Flensburger „Norddeutſche Zeitung“ meldet in 

einem Telegramm aus Sonderburg, daß um 10 Uhr 

Vormittags die Grundſteinlegung des Denkmals auf 

— ftattgefunden hat. Um 3 Uhr Nach- 

ags i ' i 

— das preußiſche Geſchwader nach Kiel 

Wien, Sonnabend 22. April. 

Be Mittag hat die Eröffnung der engliſch⸗sſter⸗ 

Rand — Zollkonferenz ſtattgefunden. Der Vor⸗ 

begrüßte Handelsminiſteriums Freiherr v. Kalchberg 

em M die Vertreter Englands. Hierauf wurde 

— emoire des Vicepräſidenten des Handelsamts 

ft dverleſen, in welchem der Wunſch nach Ab— 

— eines Handelsvertrages zwiſchen Defter- 

eich und England aus geſprochen wird. 

— Brüſſel, Sonnabend 22. April. 
nig Leopold ift ernſtlich erkrankt. Ein von drei 

ge gezeichnetes Bülletin iſt ſoeben erſchienen. 
aut demſelben hat ſich der König in England eine 

ge Bronchitis zugezogen, auf welche eine große 
au öpfung gefolgt iſt. Heute Morgen war ber 

Duſtand befriedigender. 
ach Brüffel, Sonntag 23. April. 

Kr dem ſoeben erſchienenen Bülletin hat der 
äftezuſtand des Königs ſich gehoben. Der Huſten 
ar während der Nacht häufiger. 

D Turin, Sonnabend 22. April. 
er Senat hat gegen die Abſchaffung der Todes⸗ 
tafe votirt. Die vom Senat niedergefetzte Kommis- 

a hat ſich gegen den Verkauf der Staats⸗Eiſen⸗ 

ahnen erklärt. 

Nizza, Sonnabend 22. April. 

Der Raifer — Rußland iſt — 


3157 
10,689. 
16,534. 
20,643. 
25,852. 
34,465. 
44,516. 
55,867. 


Der Groß⸗ 


fürſt⸗Thronfolger iſt dieſe Nacht ſehr unruhig geweſen, 
Schlaf fehlte. Er hat indeß alle Perſonen ſeiner 
Umgebung erkannt und auf alle Fragen klar geantwortet. 

Paris, Sonntag 23. April. 
Der „Moniteur“ meldet, daß der Hofball, welcher 
am Montag in den Tuilerieen ftattfinden ſollte, wegen 
des Beſorgniß erregenden Zuſtandes des ruſſiſchen 
Thronfolgers abbeſtellt worden ſei. — Das Gerücht, 
daß Marſchall Bazaine in kurzer Zeit Mexiko vers 
laſſen werde, entbehrt nach demſelben Blatte jeder 
Begründung. 

Paris, Sonntag 23. April. 
Geſtrige Abendblätter bringen die Nachricht, daß 
Preußen in Wien die Berufung von Vertretern der 
Bevölkerung der Herzogthümer beantragt habe. Das 
„Memorial diplomatique“ beſtreitet dieſe Nachricht, 
die von anderer Seite aufrecht erhalten wird. 

London, Sonntag 23. April. 
Der Dampfer „Aſia“ hat Nachrichten aus New- 
York bis zum 13. d. Abends in Cork abgegeben. 
Der Obergeneral der Südſtaaten, Lee, hat mit ſeiner 
ganzen Armee am 9. d. capitulirt. Raleigh ſoll 
geräumt, Selma und Montgomery von den Truppen 
Sherman's eingenommen fein. Der General Mosby 
von den Konföderirten will nicht capituliren. Die 
Regierung von Waſhington hat die Werbungen eins 
geſtellt. Präſident Lincoln hat eine Proklamation 
erlaſſen; dadurch werden alle Südhäfen für ge⸗ 
ſchloſſen erklärt und beſtimmt, daß fremde Schiffe in 
Unionshäfen denſelben Nachtheilen unterworfen werden 
ſollen, denen Unionsſchiffe in fremden Häfen unter⸗ 
zogen ſind. 

Der Dampfer „Aſia“ hat 33,548 Dollars überbracht. 

Man verſichert, daß Präſident Lincoln eine Pro- 
klamation in verſöhnlichem Sinne erlaſſen werde. 


Petersburg, Sonnabend 22. April. 

In einem Artikel der hieſigen „Deutſchen Zeitung“, 
wird die Exiſtenz einer neuen ruſſiſchen, die Herzog— 
thümerfrage betreffenden Cirkularnote entſchieden de⸗ 
mentirt mit dem Bemerken, daß die Anſichten und die 
Haltung der ruſſiſchen Regierung in dieſer Frage un— 
verändert ſeien und daß dieſelbe bei ihren früheren 
Erklärungen verharre. 


Berlin, 22. April. 


— Der König begiebt ſich am 8. k. Mts. zur 
Gedächtnißfeier der Vereinigung Vorpommerns mit 
dem Preußiſchen Staate nach Stralſund und kehrt 
von dort hierher zurück. Bald darauf wird derſelbe 
die Reiſe zu einer Kur in Karlsbad antreten. 

— Der hieſige amerikaniſche Geſandte, Mr. Judd, 
hatte am 15. d. Mis. zur Feier des Falles der Re⸗ 
bellenhauptſtadt das große Banner der nordameri⸗ 
kauiſchen Freiſtaaten aufgezogen. 

— In der heutigen Sitzung der Finanzkommiſſion 
zog Harkort den Geſetzentwurf über die normativen 
Bedingungen der Privatbanken zu Gunſten der Vor⸗ 
ſchläge des Referenten Röpell zurück. Hienach follen 
bei Ertheilung der Conceſſionen Privatbanken die 
Zeiträume auf 15 Jahre fixirt, die jederzeitige Er⸗ 
höhung des Stammlapitals freigegeben, die Jahres⸗ 
abgabe von 20 pCt. des Reingewinns auf 10 pCt. 
reducirt und die königlichen Kaſſen ermächtigt werden, 
Noten der Privatbanken in Zahlung zu nehmen. 
Die Kommiſſion nahm dieſe Vorſchläge mit Aus⸗ 
nahme des letzten Punktes an. Der Regierungs⸗ 
Kommiſſar erklärte, daß unter gewiſſen Bedingungen 
die Regierung zur Annahme ebenfalls bereit fei. 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr. Ztgs.- u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonce. Bitreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


— Die miniſterielle „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
Die von den „Hamb. Nachr.“ gebrachte telegraphi⸗ 
ſche Depeſche aus Kiel, daß fämmtliche preußiſche 
Kriegsſchiffe ſich bereit halten ſollen, binnen drei 
Tagen den Kieler Hafen verlaſſen zu können, iſt 
vollſtändig unwahr und aus der Luft gegriffen. 

— Ju der Stadt macht der plötzliche durch Selbft- 
mord herbeigeführte Tod eines tüchtigen, in den beſten 
Verhältniſſen lebenden Offiziers deshalb das größte 
Aufſehen, weil man allgemein der Anſicht iſt, daß der 
Unglückliche das Opfer der bekannten amerikaniſchen 
Duellart geworden, d. h. daß er mit ſeinem Gegner 
darum gewürfelt hat, wer von ihnen Beiden ſich 
ſelbſt bis zu einer beſtimmten Zeit das Leben nehmen 
ſolle, ohne vorher den Gegner und den Grund des 
Duells zu nennen. Der Artillerie-Lieutenant M., 
Schwiegerſohn des reichen Fabrikbeſitzers Freund, in 
deſſen Gießerei er namentlich den Guß der gezogenen 
Kanonen überwachte und leitete, ein in den dreißiger 
Jahren befindlicher bewährter Offizier, der pecuntär 
brillant geſtellt war, zog ſich am Mittwoch um die 
Mittagsſtunde in eins ſeiner Hinterzimmer zurück und 
wurde fein Ausbleiben erſt nach längerer Zeit auf⸗ 
fällig. Als ſeine junge Frau in ſein Zimmer trat, 
um ihn zu Tiſch abzuholen, fand ſie ihren Mann 
todt am Boden liegend, neben ihm ein abgeſchoſſenes 
Piſtol; er hatte ſich gerade vor die Stirn geſchoſſen. 
Merkwürdigerweiſe halte Niemand im Hauſe den Schuß 
gehört. Da auch nicht die geringſte andere Veran⸗ 
laſſung zu der unſeligen That denkbar iſt, ſo nimmt 
man, wie erwähnt, an, daß das ſcheußliche ameri⸗ 
kaniſche Duell hier wieder einmal, wie ja auch wahr: 
ſcheinlich beim verſtorbenen Aſſeſſor von Pannewitz, 
ein Opfer gefordert hat, zumal man in der letzten 
Zeit aus dem Munde des Lieutenants M. Aeußerungen 
dahingehend gehört haben will, wie die Strafen des 
Duells ſo hart ſeien, daß er ſich lieber auf das 
amerikaniſche, als auf das leider bei uns noch immer 
ſehr gebräuchliche Duell einlaſſen wolle. Es ſind 
dies natürlich nur Vermuthungen, da man nirgends 
von einem Auftritt weiß, der zu einem ſo traurigen 
Ausgang hätte führen können. (Gerichts⸗Ztg.) 

Frankfurt a. M., 21. April. Die Königin 
von Preußen iſt nebſt hohem Gefolge geſtern früh 
hier im „Hotel Weſtendhall“ abgeſtiegen und nach 
eingenommenem Frühſtück nach Baden-Baden weiter 
gereiſt. Ebenſo ſtiegen in demſelben Hotel die Königin 
von Dänemark unter dem Incognito als Gräfin 
Falſter, ſowie Prinzeß Dagmar und Kronprinz von 
Dänemark nebſt hohem Gefolge ab und werden 
morgen früh die Weiterreife nach Nizza fortſetzen. 

Kiel, 20. April. Die ſchleswig holſteinſche Landes- 
Regierung hat (wie ſchon telegraphiſch gemeldet) auf 
Reklamation des Freiherrn v. Halbhuber ihre Ver⸗ 
fügung vom 8. April zurückgenommen, in welcher ſie 
auf Grund eines nur von dem Freiherrn v. Zedlitz 
unterzeichneten Reſkripts den Kieler Magiſtrat aufge⸗ 
fordert hatte, die preußiſche Enquetekommiſſion für 
Verlegung der Marineſtation zu unterſtützen. Nach 
der „Kieler Zig.“ lautet die Zuſchrift der Landes⸗ 
regierung ungefähr folgendermaßen: 

„Der k. k. Kommiſſar Freiherr von Halbhuber hat 
reſkribirt: 

„„Aus den „Hamburger Nachrichten“ habe ich er— 
ſehen, daß die ſchleswig-holſteinſche Landesregierung auf 
einſeitige Anordnung des k. preußiſchen Kommiſſars 
Freiherrn v. Zedlitz eine Verfügung an die betreffenden 
Behörden hinſichtlich der beabſichtigten Verlegung der 
königl. preußiſchen Flottenſtation von Danzig nach Kiel 
erlaſſen hat, — da aber die Anordnungen der oberſten 
Civilbehörde von dem k. k. öſterreichiſchen und k. preu- 


‚ Unferm größern Königlichen Inſiegel verſehen laſſen, 


Bilden Kommiſſar gemeinſchaftlich zu erlaſſen find, fo 
erſuche ich die ſchleswig-holſteinſche Landesregierung, die 
gedachte Verfügung zu widerrufen.““ 5 

Mit Rückſicht hierauf wird die angezogene Verfügung 
vom 8. April hierdurch zurückgenommen. 

Gottorf, den 17. April 1865. f 

Schleswig-holfteinjhe Landesregierung.“ 

Wie der „Augsburger Allgemeinen Zeitung“ von 
hier gemeldet wird, hat Herr v. Halbhuber auch einem 
von Herrn v. Zedlitz beantragten und theilweiſe ſchon 
in Kraft geſetzten Verbot die Zuſtimmung verſagt, 
welches die öffentliche Aushängung von Fahnen mit 
dem Namenszuge Friedrich VIII. und der Herzogs⸗ 
trone als eine unter dem beſtehenden Proviſorium 
unzuläſſige politiſche Demonſtration bezeichnen ſollte. 
Herr v. Halbhuber hat ſich dabei darauf berufen, 
daß dieſe Fahnen ſchon bisher in Gebrauch geweſen. 

Flensburg, 21. April. Die in den Grund⸗ 
ſtein auf den Düppeler Höhen verſenkte Urkunde 
lautet alſo: „Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden 
König von Preußen ꝛc., haben befohlen, am 21. April 
im Jahre des Heils 1865 den Grundſtein zu einem 
Denkmal bei Düppel zum Gedächtniß der Erſtür⸗ 
mung der Düppeler Schanzen durch Unſere Armee 
zu legen. Wir hatten mit Unſerm erhabenen Ver— 
bündeten, dem Kaiſer von Oeſterreich, mit dem 
Königreich Dänemark Krieg führen müſſen, damit 
den Elb⸗Herzogthümern ihr lange vorenthaltenes und 
verkümmertes Recht an Deutſchland und Deutſchland 
ſein Recht an ihnen endlich zu Theil werde. Nach 
langem Frieden, mit dem Gott unſer Vaterland ber 
gnadigt hatte, riefen Wir einen Theil Unſeres Heeres 
zu den Waffen. Mitten im Winter, unter der 
größten Ungunſt der Elemente, zogen Unſere Truppen 
in die Nordmarken Deutſchlands, unter den Fittichen 
des Preußiſchen Adlers. Er ſchwebte über ihnen 
bei dem erſten Kampfe vor Miſſunde; er führte ſie 
bei dem Uebergang über die Schlei bei Arnis; um, 
ihn ſchaarten ſie ſich bei der Belagerung der Düppeler 
Schanzen. Hier bewährte ſich die Vortrefflichkeit 
Unſerer Geſchütze und die Sicherheit der fie be— 
dienenden Mannſchaſten, die Mannszucht Unſeres 
Heeres in der Beſchwerlichkeit des Lagerlebens, der 
kriegeriſche Gemeingeiſt, welche Officiere und Mann⸗ 
ſchaften Unſerer Armee zu wohlgeordneter Einheit 
verbindet, und ſchließlich die heldenmüthige Tapferkeit, 
mit welcher der Sturmangriff auf die Schanzen 
durchgeführt wurde. Unter Führung des Prinzen 
Friedrich Karl von Preußen beſiegelten die Söhne 
Unſers Volkes mit ihrem Herzblute den Sieg, den 
Preußens Schwert für Deutſchlands Recht und 
Ehre erfocht. Ihnen, die ihr Leben für ihre Brü⸗ 
der ließen, widmen Wir das Denkmal, deſſen Grunde 
ſtein Wir am 21. d. M. legen laſſen, um Zeugniß 
zu geben von der Dankbarkeit des Vaterlandes und 
von Unſerm Entſchluſſe, der Grabſtätte Unſerer hel— 
denmüthigen Krieger mit Gottes Hülfe auch für fer- 
nere Zeiten den Schutz Preußiſcher Waffen zu ſichern. 
— Gegenwärtige Urkunde haben Wir in zwei gleich- 
lautenden Ausfertigungen mit Unſerer Allerhöchſt— 
eigenhändigen Namensunterſchrift vollzogen und mit 


fürften in ihren Berechnungen auf das tieffte geſtört, 
denn wenn die Vermählung der däniſchen Prinzeſſin 
mit dem ruſſiſchen Thronfolger ſich nicht verwirklicht, 
ſo ſinkt zugleich die in den Hofkreiſen zur fixen Idee 
gewordene Erwartung einer Wiederherſtellung der 
Perſonalunion zwiſchen dem Königreich Dänemark 
und den abgetretenen Herzogthümern durch die Ver⸗ 
mittlung Rußlands ins Grab. Derartige Hoffnungen 
werden in nicht geringerem Grade von dem regierenden 
König Chriſtian XI. getheilt. — In beſtimmteſter 
Form wird jetzt verſichert, daß das Miniſterium bei 
dem König auf die Auflöſung des vor etwa acht 
Tagen geſchloſſenen däniſch-ſchleswigſchen Reichsraths 
hinwirkt. Es ſollen alsdann Neuwahlen ausgeſchrieben 
werden, und das Miniſterium wird den neuen 
Kammern mit Umgehung des oppofitionellen dänischen 
Reichstages (Sondervertretung), eine Vorlage in der 
Verfaſſungsfrage machen. Vorläufig herrſcht nun 
in der Tagespreſſe die Zänkerei darüber, wer die 
jetzigen verworrenen Verfaſſungszuſtände veranlaßt, 
ob die conſervative, ob die national-liberale, ob die 
demoeratiſche Partei, und dabei will Keiner etwas 
verſchuldet haben, während in der Wirklichkeit Alle 
ſchuldig ſind. — Geſtern ſtarb hier in dem Alter 
von 70 Jahren der Generalmajor A. v. Baggeſen, 
ein Sohn des berühmten deutſchen Schriftſtellers 
Jans v. Baggeſen. Auch der Verſtorbene, welcher 
auf ſchleswigſchem Boden, nämlich zu Auguftenburg 
auf der Inſel Alſen, das Licht der Welt erblidte, 


die Biographie feines Vaters, literariſche Verdienſte. 

Aus Mecklenburg⸗Schwerin, 18. April. 
Im Laufe der Verhandlungen des volkswirthſchaft⸗ 
lichen Vereins zu Roſtock über die Auswanderungs⸗ 
und Arbeiterfrage wurde von Herrn Moritz Wiggers 
eine Berechnung des jährlichen Verluſtes an Volks- 
einkommen vorgelegt, welchen unſer Land durch die 
Auswanderung der letzten 15 Jahre erleidet. Die 
Ergebniſſe dieſer Berechnung ſtellen ſich wie folgt: 
Das durchſchnittliche Jahreseinkommen einer ländlichen 
Tagelöhnerfamilie beträgt 250 Thlr. Zur Bewirth- 
ſchaftung eines Gutes von 3 Höfen gehören 25 
ſolcher Familien, welche hiernach ein Geſammtein⸗ 
kommen von 6250 Thlen. haben; davon erſpart 
jede Familie etwa 15 Thlr., die übrigen 5875 Thlr. 
werden conſumirt, jedoch in der Weiſe, daß davon 
ein Theil den Capitalgewinn der ſtädtiſchen Kaufleute 
und Handwerker bildet, von welchem die Landbevöl⸗ 
kerung ihre Bedürfniſſe bezieht (der durchſchnittliche 
Verbrauch an ſolchen Bedürfniſſen berechnet ſich auf 
80 Thlr. pro Familie). Außer ihrem Arbeitslohn 
produciren die 25 Arbeiterfamilien die Verzinſung 
des Kaufpreiſes der Güter (3 Hufen à 32,000 Thlr. 
296,000 Thlr. mit 4 pCt) 3840 Thlr., ferner 
die Zinſen des Betriebscapitals (20,000 Thlr. zu 
5 PCt.) 1000 Thlr. und den Unternehmerlohn 
1000 Thlr. Dieſer und die Verzinſung des Kauf- 
preiſes und des Betriebscapitals betragen alſo zu= 
ſammen 5840 Thlr., alſo ungefähr die gleiche 
Summe wie der Arbeitslohn. Der ganze Arbeits- 
lohn ſtellt daher den reinen Verluſt dar, welchen das 
Volkseinkommen durch die Auswanderung erleidet. 
Die Zahl der ſeit 15 Jahren aus Mecklenburg⸗ 
Schwerin Ausgewanderten beträgt nun rund 60,000. 
Da hierunter 75 pCt. Erwachſene ſind, ſo ſtellt jene 
Summe 15,000 Familien dar, mit deren Aus- 
wanderung, wenn man ſie ſämmtlich auch nur als 
Arbeiterfamilien auffaßt, das Volkseinkommen einen 
jährlichen Verluſt von 3,750,000 Thlrn. erleidet. 


und befehlen Wir, die eine in den Grundſtein des 
Denkmals niederzulegen, die andere in Unſerm Staats— 
Archive aufzubewahren. 

Gegeben in Unſerer Haupt- und Reſidenz⸗Stadt 

Berlin, am 18. April des Jahres 1865. 
Wilhelm.“ 

— In Nordſchleswig wurden bekanntlich 
vor einiger Zeit für eine däniſche Petition an den 
Kaiſer Napoleon, in welcher deſſen Verwendung 
für Abtretung dieſer Landestheile an Dänemark an- 
gerufen wurde, Unterſchriften geſammelt und die 
Urheber der Petition auf Anordnung der Civilverwaltung 
gerichtlich zur Verantwortung gezogen. Wie die N. 
A. Z.“ meldet, hat der Kaiſer Napoleon ſich zu 
Gunſten dieſer Perſonen um wilde Beſtrafung verwandt, 
indem er ungern ſehe, wenn ſein Name bei einer 
Angelegenheit genannt werde, welche er weder veran- 
laßt, noch unterſtützt habe. 

Kopenhagen, 19. April. Am Hofe herrſcht 
in Folge der Nachrichten über den Verlauf der 
Krankheit des mit der Prinzeſſin Dagmar verlobten 
ruſſiſchen Großfürſten⸗Thronfolgers die größte Nies 
dergeſchlagenheit. Der König ſoll nicht weniger als 
die jugendliche Prinzeſſin⸗Braut durch den auf tele⸗ 
graphiſchem Wege aus Nizza eingetroffenen Wunſch 
des hohen Bräutigams, die Prinzeſſin Dagmar, ſeine 
Braut, noch ein letztes Mal zu ſehen, auf das Tiefſte 
erſchüttert worden ſein. Der König begleitete am 
geſtrigen Abend die in der Begleitung ihrer Mutter, 
der Königin Louiſe, und ihres Bruders, des Kron- 


mitnimmt, zu 50 Thlr. veranſchlagt, macht nach dem 
Zinsfuß von 4 PCt. noch weitere 120,000 Thlr., 
ſo daß der ganze durch die Auswanderung der letzten 
15 Jahre herbeigeführte jährliche Verluſt 3, 870,000 
Thlr. beträgt. g 

Wien, 18. April. Bereits vor einiger Zeit 
und zwar anläßlich der Abſtimmung in Frankfurt 
erwähnte ihr Coreſpondent, daß das Beſtreben der 
kaiſerlichen Regierung dahin gerichtet ſei, die aus- 
wärtigen Mächte dahin zu bringen, eine Preſſion auf 
die preußiſche Regierung auszuüben oder doch über— 
haupt in der Herzogthümerfrage zu interveniren. Die 
diplomatiſchen Bemühungen in dieſer Richtung ſcheinen 
in der That zu einem winzigen Reſultate geführt zu 
haben. Wenigſtens wollte man heute hier wiſſen, 
daß die nicht deutſchen Unterzeichner des in Gott 
ruhenden Londoner Protocolles die Initiative zu einer 
ſolchen Intervention zu ergreifen ſich anſchicken. Doch 
nicht Alle. Blos England, Rußland und Schweden 
werden als diejenigen Mächte bezeichnet, deren Ca⸗ 
Lor binette in letzter Zeit den Stand der ſchleswig-hol⸗ 
prinzen Friedrich, nach Nizza reiſende Prinzeffin | fteinifchen Angelegenheit zum Gegenſtande eines 
Dagmar bis Korſör. Auch die däniſchen Staats⸗ beſonderen diplomatiſchen Verkehrs gemacht haben, 
männer werden durch den drohenden Tod des Groß-] wozu wieder der Impuls von Lord RNuſſell aus- 


erwarb ſich durch mehrere Schriften, namentlich durch, 


Das baare Vermögen, welches jeder Auswanderer, 


gegangen ſei. Dagegen beobachtet das Tuilerien“ 
cabiuet mit weiſer Gewiſſenhaftigkeit feine reſervirte 
Haltung und will aus dem Schnedenhaufe nicht 
hervorkriechen, ſo lieb dies auch unſerer Regierung 
wäre. Ich ſignaliſire dieſe Verſion zumeiſt darum, 
weil ſie ſchon in nächſter Zeit, mehr oder weniger 
aufgeputzt, ihre Runde durch die Blätter machen dürfte. 

Paris, 20. April. Hieſige Blätter hatten deutſchen 
Quellen eine Berechnung entnommen, nach welcher die 
Staaten, die am 6. d. M. in Frankfurt für den 
bairiſch⸗ſächſiſchen Antrag geſtimmt, die ungeheure 
Mehrheit der deutſchen Bevölkerung repräſentiren 
ſollten. Dies Ergebniß war beſonders dadurch erzielt 
worden, daß auch die Bevölkerung der nicht zum 
Bunde gehörigen Gebiete Oeſterreichs mitgezählt 
worden war. Der geſtrige „Temps“ enthält nun 
eine Hamburger Korreſpondenz, in welcher hervor? 
gehoben wird, daß alle norddeutſchen Staaten, welche 
ein maritimes Intereſſe haben, gegen Oeſterreich ger 
ſtimmt haben. Ferner wird auf die Zuſammenſetzung 
des Bundes hingewieſen; ſelbſt die öſterreichiſchen 
Länder, die demſelben angehören, ſeien größtentheils 
weit weniger germaniſirt, als die von ihm ausgeſchloſſe⸗ 
nen preußiſchen Oſtprovinzen. Ferner hätten mehrere 
liberale Regierungen zwar für den mittelſtaatlichen 
Antrag, zugleich aber für den Anſchluß der Herzog⸗ 
thümer an Preußen geſtimmt. 

London, 19. April. Die Einnahme von 
Richmond — bemerkt „Daily News“ — wird die 
franzöſiſche Regierung zwingen, ſich ihre Politik in 
Mexiko reiflicher zu überlegen und wahrſcheinlich die 
Fahne des zweiten Kaifeweihs bald möglichſt aus 
dem unter falſchen Vorwänden beſetzten Lande zurück⸗ 
zuziehen. Für einen Mann, wie der Kaiſer Napo⸗ 
leon iſt, war es eine glänzende Lockung eine fo 
glänzende Rolle in fo unritterlicher Zeit zu ſpielen. 
Aber ſie hat ſchon 12— 13 Millionen Pfd. St. ge⸗ 
koſtet, und die Aufgabe iſt nicht halb gelöſt. Was 
hat der arme franzöſiſche Steuerpflichtige von einem 
Unternehmen, das, ſo viel man weiß, Niemandem zu 
Gute kommen wird, als einigen Engländern und 
Deutſchen, ein paar Schweizern und einer Maſſe 
polyglotter und vorurtheilsloſer Hebräer. Gewiß 
derjenige, dem es gelingt, die unbebauten Gegenden 
Mexicos zu coloniſiren, wird ſich nicht blos um einen 
Haufen von Gefhäfts- und Kaufleuten, ſondern um 
die Menſchheit verdient gemacht haben. Das werden 
die Eroberer und Inhaber Algiers nicht thun, ſelbſt 
wenn es ihnen gelungen iſt, die Landſtraßen in der 
Umgebung der kaiſerlichen Hauptſtadt auch für 
Reiſende, die keine Zuaven find, leidlich fidyer zu 
machen. Was „Daily News“ hauptſächlich gegen 
das mexicaniſche Unternehmen geſtimmt hat, iſt, daß 
es von der Idee eingegeben ſcheint, der amerikaniſchen 
Republik einen Damm entgegenzuſetzen. Aus demſelben 
Grunde ſind „Times“ und einige andere Organe für 
die „mexicaniſche Idee“ des Kaiſers Napoleon. 
Dieſe Motivirung iſt freilich nicht zu beweiſen, 
aber wenige Leute haben wohl je an ihrer Richtige 
keit gezweifelt. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Unter der Polniſchen Emigration in der Schweiz 
hat ſich für die nach Unterdrückung des Aufſtandes 
von 1830 entſtandene Towianskiſche Secte, deren jetzt 
hochbetagter Stifter, Towianski aus Littauen, in Solo⸗ 
thurn feinen Wohnſitz hat, ein weites Feld der religiös⸗ 
politiſchen Propaganda eröffnet, das von den zahl- 
reichen „Apoſteln“ derſelben mit großem Eifer und 
nicht ohne Erfolg bearbeitet wird. In Zürich beſteht 
bereits eine ca. 30 Mitglieder zählende Towianskiſche 
Gemeinde, in der mehrere „Apoſtel“ wirken und 
allſonntäglich regelmäßige Andachten abgehalten werden. 
Die Vorträge bei dieſen Andachten haben vorzugsweiſe 
die wichtigeren Ereigniſſe des letzten Aufſtandes und 
überhaupt das Verhältniß Polens zu Rußland zum 
Gegenſtand. Der ſtehende Inhalt derſelben ift: „die 
Polen dürfen die Ruſſiſche Regierung nicht haſſen, 
müſſen ſich ihr vielmehr als der von Gott ihnen 
geſetzten Obrigkeit freiwillig unterwerfen und ihren 
Befehlen Gehorſam leiſten, denn ſie iſt das Werkzeug 
Gottes zur Züchtigung und Rettung der in Unglaube 
und Sünde verfallenen Nation. Der bewaffnete Auf- 
ſtand war mittelbar eine Empörung gegen Gott ſelbſt, 
weil er eine Revolution gegen deſſen Werkzeug war. 
Nur durch Gebet, durch inbrünſtiges und anhaltendes 
Gebet kann und wird Polen wiedergewonnen und 
durch daſſelbe das Reich Gottes für alle Völker be- 
gründet werden. Polen iſt ſelbſt an ſeinem Unglück 
und der Fortdauer deſſelben ſchuld, denn ſchon ſeit 
30 Jahren verkündet der „Mann Gottes“ (Towianski) 
ihm das Heil, und die verſtockte Nation will ſeiner 
Stimme nicht folgen.“ Dieſe Vorträge werden von 
den andächtigen Zuhörern oft durch von lauten Seufzern 


begleitete Beifallsrufe, wie, „das iſt wahr! das ift 
eilige Wahrheit!“ unterbrochen. Auch aus dem Lande 
find einige Polen in Zürich eingetroffen, welche die 
orträge der Towianskiſchen „Apoſtel“ eifrig beſuchen 
und von denen ſchon zwei zur neuen Lehre überge⸗ 
treten find. Was die religiöfen Grundſätze der 
Towianskiſchen Secte betrifft, fo hält fie den katho— 
iſchen Episcopat nicht für den Träger und Lehrer der 
döttlichen Wahrheit, ſondern glaubt an die göttliche 
Sendung Towianskis und an die unmittelbare Inſpira⸗ 
tion des heiligen Geiſtes, die jedem Gläubigen zu 
Theil wird. Dennoch verbleiben die Anhänger der 
ecte in der äußeren Verbindung mit der Römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche und unterwerfen ſich den Gebräuchen 
und Anordnungen derſelben. Das ganze religiöſe 
Syſtem ſteht in innigſter Beziehung zu dem Schickſal 
Polens, deſſen Wiedererſtehung auf dem Wege chriſt⸗ 
licher Buße und Beſſerung es erſtrebt. Die Zukunft 
Polens wird als chiliaſtiſche Verwirklichung des Reiches 
ottes auf Erden gedacht. Einer der eifrigſten Anhänger 
der Towianskiſchen Secte war der verſtorbene Dichter 
dam Mickiewicz. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 24. April. 
[Theatraliſches.] Die letzte Benefiz⸗ 
Vorſtellung in dieſer Saiſon findet am nächſten 
R onnerſtage für Herrn Weber ſtatt. Derſelbe hat 
azu ſehr glücklich gewählt: „Simon Matern, der 
gro e Räuberhauptmann.“ Ein hiſtoriſch-romantiſches 
Gemälde aus Danzigs Vorzeit: Wie die Chro— 
nik ſchreibt, war Simon Matern ein Danziger 
DÜrger, deſſen Bruder Gregor ſchon wegen Räuberei 
hingerichtet wurde; er bewarb ſich bei dem Rathe 
um die Stelle eines Bürgerhauptmanns, wurde aber 
zurückgewieſen, ſann nun auf Rache und ward 
Auberhauptmann. Er raubte die Kinder eines 
athsherrn, verheerte Danzig mit Feuer und Schwert, 
ward in die Acht gethan, 1000 Mark wurden auf 
ſeinen Kopf geſetzt, ſein Weib ſtarb aus Gram. 
r raubte ſodann noch den kleinen Sohn des Bür⸗ 
germeiſters und will an dieſem ſeine Rache kühlen, 
aber der Mord wird durch einen Räuber vereitelt. 
udlich wird Matern gefangen genommen und die 
Furcht vor dem Hochgerichte treibt ihn zum Selbſt— 
morde. — Heutzutage wird noch ein Dorf in der 
Nähe Danzigs nach ihm benannt, in deſſen um— 
gebenden Walde er ſein Weſen trieb. Dieſes Stück 
ou ſebr geſchickt gearbeitet und hier vor längerer 
Zeit vielſach mit Beifall aufgeführt worden ſein. 
— Von dem Papiermühlenbeſitzer Troelſch in 
Danzig, ſchreibt die „Hanſa“, ift eine Eis brech er⸗ 
maſchine erfunden, auf welche er für Preußen ein 
Patent genommen hat und die uns fo praktiſch er— 
ſcheint, daß wir es im Intereſſe des ſchifffahrttrei⸗ 
benden Publikums für zweckmäßig erachten, die uns 
von dem Erfinder gütigſt mitzetheilten näheren Daten 
zu veröffentlichen. Ein ſolide konſtruirtes, am zwed- 
mäßigſten von Eiſen gebautes prahmartiges Fahr- 
zeug, vorn breiter als hinten und vom Kiel aus nach 
oben ſchräg zulaufend, trägt eine zur Bewegung des 
Eisbrecher⸗Apparates und des Fahrzeugs ſelbſt bes 
ſtimmte Dampfmaſchine. Letztere treibt einmal die 
in der Kiellinie liegende Schraubenwelle und ſodann 
eine am Vordertheil des Fahrzeuges angebrachte 
hen liegende Welle, deren Länge ſich nach der Breite 
id Fahrwaſſers beſtimmt, das man aufeiſen will, 
die ſich darnach auf 30—50 Fuß beläuft. Auf 
= er Welle, deren Stärke ebenfalls im Verhältniß 
en Länge ehen muß und die von Schmiede- 
15 Ferant iſt, ſind in Zwiſchenräumen von 2—3 
mühe reisſägen von 7 Fuß Durchmeſſer und halb⸗ 
Fre Dide angebracht, die mit fehr großen weit⸗ 
5 änkten Zähnen verſehen ſind. Auf jeder Seite 
r einzelnen Kreisſägen befindet ſich eine 5 — 7zöllige 
Samt von etwa 3—4 Fuß Durchmeſſer und 
teilen cher Form. Die Platten werden mit Nuth⸗ 
a um die Welle befeftigt und eng an die Sägen 
welch ben, um dieſen den nöthigen Halt zu geben, zu 
u Zwecke man fie außerdem noch mit den Sägen 
Seilen Schrauben verbindet. Die Excentricität der 
Theil platten iſt jedoch der Art, daß der ausſchießende 
3 eine Art Hammer bildet, und zwar zu dem 
däguſte um das von den Sägen durchſchnittene Eis 
unf PA reſp. in kleine für die nachfolgenden Schiffe 
nich liche Stücke zu zerſchlagen. Um die Maſchine 
lan zu ſehr anzuſtrengen, ſind die excentriſchen Ver⸗ 
Plalteungen von je zwei zuſammengehörigen Seiten 
von en ſo um die Triebwelle placirt, daß fie eine 
& der Mitte nach beiden Seiten auslaufende 
craubenlinie bilden, wodurch die einzelnen Hämmer 
nach einander zur Thätigkeit kommen. Der Zweck 
r das von der Mitte ausgehende Arrangement der 
latten iſt, dem Fahrzeuge keine ſchwankende Be⸗ 


— 


wegung mitzutheilen, was eintreten würde, wenn die 
Schraubenlinie auf einer Seite begönne. — Da Eis 
ſich bekanntlich ſehr leicht fügt, fo iſt keine ſehr große 
Dampfkraft erforderlich, um die Eisdecke mit ziem⸗ 
licher Geſchwindigkeit bis zu einer Dicke von 2 — 
2½ Fuß zu zertrümmern. Für Kauffahrteiſchiffe 
würde ein Fahrwaſſer von 30 bis 35 Fuß Breite 
ausreichen und eine Maſchine von 300 Pferdekraft 
erforderlich werden, um ſowohl das Fahrzeug ſelbſt 
mit 3 — 4 Meilen Geſchwindigkeit durch das Eis 
zu treiben, als auch gleichzeitig ein oder mehrere 
Schiffe zu bugſiren. Will man breiteres Fahrwaſſer, 
ſo iſt natürlich die Triebwelle zu verlängern und die 
Zahl der Sägen wie die Maſchinenkraft zu vermeh⸗ 
ren. Für 30 — 35füßiges Fahrwaſſer würden ſich 
die Koſten für ein Eisbrecher-Fahrzeug dieſer Con⸗ 
ſtruction auf etwa 80,000 Thlr. belaufen. Für den 
Fall, daß es nöthig werden ſollte, die Eisſtücke fort⸗ 
zuſchaffen, können nach Anſicht des Erfinders allerdings 
mit mehr Koſtenaufwand, noch Vorrichtungen ange- 
bracht werden, die wenigſtens den größten Theil der 
abgebrochenen Stücke auf das feſte Seiteneis werfen, 
reſp. unter daſſelbe ſchieben. In ihren einzelnen 
Theilen enthält die Maſchine nichts Neues, die Com⸗ 
bination iſt jedoch fo ſinnreich, wie einfach und praktiſch. 


+r Verzeichniß derjenigen Geſchworenen, aus welchen 
das Schwurgericht in den Sitzungen vom 24. April 
gebildet werden ſoll]: 

Aus Danzig: die Herren Gaſtwirth Steinbach, Rent. 
Waſſermann, Kaufm. Joh. Ed. G. Gamm, Kfm. Joh. 
Gottfr. Garbe, Kommerzien-Rath L. Goldſchmidt. Kfm. 
Märcus Goldſtein, Kaufm. Carl Rob. Gronau, Kaufm. 
Carl Ad. Gurski, Rentier Heinrich Haſelau, Kaufm. 
Heinr. Hamm, Kaufm. Aug. Haſſe, Kaufm. Bernhard 
Haußmann, Kaufm. Rich. Hollatz, Kaufm. Friedr. Wilh. 
Hülff, Kaufm. Friedr. Wilh. Jacobi, Rentier Wilh. Aug. 
Jenin, Lehrer an der Handelsakademie Dr. Aug, Kirchner, 
— vom Lande: die Hrn. Hofbeſitzer Carl Behrendt a. 
Gotteswalde, Bulke u. Schlubach aus Güttland, Rittm. 
a. D. Emil Ernſt Miſch aus Guteherberge, Gutspächter 
Otto Schmidt aus Herrengrebin, Gutsbeſ. Rich. Steffens 
aus Johannisthal, Gutsp. Guſtav Neitzke aus Lieſſau, 
Gutsbeſitzer Eugen Hevelke aus Leſſuau, Gutsp. Carl 
Mielke aus Niepoczlowitz, Gutsadminiſtrator Oscar 
Horn aus Oslanin, Gutsbeſ. Rich. Heyer a. Kloſſau. 
Rittergutsbeſ. Hippol. Lniski a. Brodnitz. 

§s Der Holzſchieber Segler in Neufahrwaſſer hatte 
geſtern bei Ausübung ſeines Berufes das Unglück, auf 
den naſſen Hölzern auszugleiten und mit dem Hinter 
kopfe auf einen ſcharfen Balken zu fallen, wodurch ſein 
Tod augenblicklich herbeigeführt wurde. 

Heute Morgens wurde im Chauſſeegraben der Allee, 
unweit des Bähr 'ſchen Etabliſſements, ein alter korpu— 
ur, ne, 933 dem ‚moblpabenden Arbeiter 

gehörig, in fa an 
Teen ren Big e sn den Saar 
geſchafft worden ift, jo glaubt man doch nicht auf feine 
Geneſung hoffen zu dürfen. Uebrigens iſt der Mann 
bereits geſtern Abends 7 Uhr von vielen Promenirenden 
an derſelben Stelle, wo er heute gefunden ift, im betrun⸗ 
kenen Zuſtande geſehen worden. 


E Der bereits wegen Diebſtahls beftrafte Kutſcher 
Kriſtoweki hat feinem Brodherrn, Kaufmann Zielke 
zu Neufahrwaſſer, verſchiedene Gegenſtände zum Geſammt— 
werthe von 40 Thlrn. entwendet und dieſelben, gehörig 
verpackt, auf dem Heuboden ſeines Dienſtherrn verſteckt. 

* Geſtern Abends iſt es gelungen, den Scharfrichter. 
Knecht Ludwig Beyer, welcher vor ungefähr einem 
Jahre in mehreren umliegenden Ortſchaften gewaltſame 
Diebſtähle in Gemeinſchaft des berüchtigten Obſervaten 
Sauer verübt hat und deshalb ſeit dem Monate 
September v. J. ſteckbrieflich verfolgt wird, feſtzunehmen. 

* Der Knecht Borkowski, im Dienſt des Kuhhalters 
Schlicht, fuhr geſtern Abends im betrunkenen Zuſtande 
mit einer Ladung Treber gegen die an der Ecke von 
Mattenbuden und Langgarten aufgeſtellte Gaslaterne, fo 
daß dieſe zertrümmerte und das Pferd, dadurch aufge» 
ſchreckt, durchging, ohne indeß weiteres Unglück anzurichten. 

Königsberg. Zur 141ſten Geburtstagsfeier 
Kant's hielt geſtern in der Univerſitätsaula Profeſſor 
Dr. Ueberweg eine deutſche, nicht lateiniſche, kurze 
Anſprache, obwohl nach dem ſtatutariſchen Turnus 
dieſes Jahr die lateiniſche Rede an der Reihe war. 
Zur Preisvertheilung aus dem Schreiber'ſchen Legat 
kam es nicht, weil, ſeit 45 Jahren zum erſten Male, 
keine Studirenden um die ausgeſetzten Preiſe für 
beſte Arbeiten konkurrirt hatten. Der eigentliche 
Termin zur Preisvertheilung fällt in den Februar, 
war aber in der Hoffnung, daß ſich noch nachträgliche 
Bewerber finden würden, ausgeſetzt worden. Doch 


vergebliche Hoffnung. 


Bromberg. In Betreff des Maurergefellen, 
welcher vorgeſtern Abend auf einem Hofe in der 
Wilhelmſtraße erſchlagen wurde, berichten wir, daß 
heute in dem hieſigen Stadtlazareth in Gegenwart 
des Inculpaten die Section der Leiche ſtattgefunden 
bat. Der Erſchlagene, 47 Jahre alt, war ein 
fleißiger und nüchterner Mann; derſelbe iſt Vater 
von 7 Kindern, welche durch den Verluſt ihres Er- 
nährers in große Noth verſetzt ſind. (Br.⸗Ztg.) 


Stettin, 22. April. Im vergangenen Herbſte 
wurden eine Anzahl hieſiger „Kaufleute“ von der 
Strafabtheilung des Kreisgerichtes wegen Betruges 
zu längeren Freiheitsſtrafen verurtheilt, weil ſie ein 
Gewerbe daraus gemacht, unter Bezugnahme auf 
hieſige bekannte Firmen, deren Inhaber zu ihnen in 
gar keiner Beziehung ſtanden, bei auswärtigen Fabrikanten 
und Händlern alle möglichen Waaren zu beſtellen. 
Viele Fabrikanten ließen ſich auch durch derartige 
„Referenzen“ täuſchen, führten, erfreut einen neuen 
„Geſchäftsfreund“ erhalten zu haben, den erhaltenen 
Auftrag aus und wurden erft, wenn der Zahlungs- 
tag erſchien, durch den mit Proteſt zurückkommenden 
Wechſel belehrt, mit wem ſie zu thun gehabt. Auf 
dieſe Weiſe wurde manche Deutſche Firma gebrand— 
ſchatzt, zugleich aber war es unvermeidlich, daß die 
Stettiner Handeltwelt dadurch an manchen Orten nicht 
wenig an Credit verlor. Um ſo allgemeinere Freude 
erregte die Verurtheilung jener Schwindler. Doch 
leider ſcheint es, daß dieſe Freude theilweiſe eine 
voreilige geweſen, denn mehrere der damals Verur⸗ 
theilten haben gegen das wider ſie gefällte Urtheil 
Appellation, reſp. die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt 
und befinden ſich in Folge davon nicht nur noch auf 
freien Füßen, fondern ſetzen die früheren Geſchäfte 
zum Theil mit gutem Ecfolge fort. Es ſind dies 
namentlich zwei, von denen uns berichtet wird, daß 
ſie noch in den jüngſten Tagen Wurſt, Coiffuren und 
künſtliche Blumen u. dgl. von Hamburg reſp. aus 
Süddeutſchland bezogen haben. Zu ihnen hat ſich 
noch ein neuer Induſtrieritter gleicher Art geſellt, dem 
es gelungen iſt, einen Stahlwaarenfabrikanten in 
Rathenow und einen Handſchuhfabrikanten in Poſen 
zu ſchröpfen. Dieſe Subjecte find jetzt doppelt ge⸗ 
fährlich, weil ſie bei ihren neuen Geſchäften einer 
etwaigen Anklage auf Betrug dadurch vorbeugen, daß 
ſie die „falſchen Vorſpiegelungen zum Zwecke der 
Täuſchung“ vermeiden, d. h. keine „Referenzen auf— 
geben“. Um ſo nöthiger ſcheint es uns, auswärtigen 
Fabrikanten und Händlern die größte Vorſicht zu 
empfehlen. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

— Siit geſtern haben die Arbeiter der Pommerſchen 
Provinzial-Zuckerſiederei wegen ihnen verweigerter Lohn— 
erhöhung die Arbeit niedergelegt. (Pomm. Ztg.) 

— Heute Abend wurde die Vorſtellung in dem, 
bei dem Gaſtſpiel des Herrn Fr. Haaſe ſehr gefüllten 
Stadt⸗Theater gegen Ende des erſten Stücks durch 
Feuerlärm unterbrochen, da auf der Bühne ſich Rauch 
zeigte. Der größeſte Theil der Zuſchauer flüchtete 
eiligſt, und zwei Spritzen erſchienen zum Löſchen. 
Wie es heißt, war der Rauch aus der Waſchküche 
gekommen, und wurde, nachdem ſich das Publikum 
über den falſchen Lärm beruhigt hatte und zurück⸗ 
gekehrt war, die Vorſtellung fortgeſetzt. 


Stadt⸗ Theater. 


In der am vorigen Freitag und geſtern ſtattgehabten 
Gaſtvorſtellung des Frl. Raabe kamen mehrere 
kleine Bühnenſtücke zur Aufführung, die nur durch 
die Virtuoſität des Spiels in den Hauptrollen eine 
Wirkung erzielen können, indem ihr Inhalt weder von 
hohen Ideen, noch von großen Gedanken getragen 
wird. — Da nun Frl. Raabe eine ſehr bedeutende 
Virtuoſin iſt, ſo gelang es ihr denn auch, durch ihre 
Leiſtungen, ſelbſt in dramatiſchen Kleinigkeiten, wie da 
ſind „Der kleine Richelieu“, „Die Schwäbin“, „Ein 
Autograph“, „Das Gänschen von Buchenau“ und 
„Ein Pagenſtückchen“ das Publicum zu electrifiren. Zum 
Schluß der geſtrigen Vorſtellung wurde das geiſtvolleLuſt⸗ 
ſpiel von Carl Blum: „Erziehungs-Reſultate“ gegeben. 
Blum hatte die Rolle der Margaretha für Charlotte 
von Hagn geſchrieben, und dieſe unvergeßliche Künſt— 
lerin hat ſie denn auch nicht nur zu Ehren gebracht, 
ſondern auch berühmt gemacht. Frl. Raabe, die 
ihren jungen Jahren nach zu urtheilen, unmöglich die 
Charlotte von Hagn geſehen haben kann, fpielte die 
Rolle ganz im Sinne und Geiſt derſelben. Es iſt dieſer 
Umſtand ein nicht anzuzweifelnder Beweis für das Genie 
der hier jetzt ſo überaus gefeierten gaſtirenden Künſtlerin, 
wie auch dafür, daß unſer Publicum ein ſehr richtiges 
Verſtändniß für das innerſte Weſen der Kunſt hat. 
Von Denen, die Frl. Raabe in den bezeichneten 
Leiſtungen tapfer unterſtützten, nennen wir die 
Herren Jürgan, Gerſtel und Freytag. 


Vermiſchtes. 
„ Berlin. 
des Direktors der königlichen Impfanſtalt, Geh. 
Medizinalrath Dr. Müller, von Dr. Levinſtein in 
deſſen Maison de santé Impfungen an Kühen 
gemacht mit Kuhpocken⸗Lymphe, welche durch Vermit⸗ 
telung der königl. Geſandſchaft aus Neapel an Herrn 
Geh. Rath Dr. Müller überſandt worden iſt. 


Am 20. d. wurden unter Leitung 


Die Sammlung 
für den General- Eonful Sturz. 

Indem wir das Iutereffe unferer Leſer wieder 
holt auf die ſeit einiger Zeit im Gange befindliche 
Sammlung für den verdienten General-Conſul Sturz 
in Anſpruch zu nehmen und eine thatkräftige Unter- 
ſtützung derſelben zu befürworten uns erlauben, glauben 
wir nicht nöthig zu haben, im Einzelnen auf die That- 
ſachen einzugehen, welche das Berliner Sturz-Comite 
veranlaßt haben, dieſe Angelegenheit als eine längſt 
fällige, wenn auch wenig beachtete Dankesſchuld dem 
deutſchen Volk an's Herz zu legen. Die Thatſache, 
die allein hier entſcheidend ins Gewicht fällt, ſteht 
ſeſt, daß der Genannte einen ſchreienden, vermittelſt 
der ſ. g. Parceria-Verträge nach Braſilien betriebenen 
Handel mit deutſchem Blut und Leben zuerſt nach 
Gebühr beleuchtet, denſelben mit Gefährdung feiner 
amtlichen Stellung bekämpft, dieſe ſelbſt und damit 
die Exiſtenz einer zahlreichen Familie feiner Ueber- 
zeugung in ſeltener Weiſe zum Opfer gebracht hat. 
Ebenſo ſteht die Thatſache feſt, daß dieſe opferwillige 
Hingebung an die Intereſſen der Nation dieſelbe vor 
ſchwerer Einbuße an Glück, Ehre und Vermögen von 
taufenden von Auswanderern bewahrt hat und daß 
es nur den Bruchtheil einer Schuld zurückzahlen heißt, 
wenn die Fürſorge der Nation den Abend eines in 
ihrem Dienſte verbrauchten Lebens vor Nahrungsſorgen 
ſicher ſtellt. — Es iſt einigermaßen beſchämend, daß 
es mühevoller Anſtrengungen in ganz Deutſchland für 
die Erreichung eines Zweckes bedarf, der in England 
in einem ähnlichen Fall durch einen einzigen Aufruf 
und in der kürzeſten Friſt realiſirt ſein würde. Die 
bisherigen Erfahrungen und der bis jetzt erzielte 
ungenügende Erfolg haben aber gezeigt, daß dieſelben 
nicht zu umgehen ſind. Daher dieſe wiederholte 
Mahnung. Möge Jeder beherzigen, daß es ſich hier 
nicht um eine Parteiſache, ſondern um eine einfache 
Berufung an das Gewiſſen eines großen Volkes 
handelt. Daß daſſelbe nicht ſtumpf erfunden werde, 
wo es ſich um eine Ehrenpflicht handelt, liegt im 
Intereſſe der Geſammtheit und hebt den vorliegenden 
Fall aus dem untergeordneten Bereich blos perſönlicher 
Beziehungen heraus, indem es ihm eine Unterlage 
von nationaler Bedeutung verleiht. — Die Redaction 
dieſer Zeitung, ſowie der Schatzmeiſter des Berliner 
Comités, Herr M. S. Bas witz, Victoria⸗Straße 15, 
Berlin, ſind zur ferneren Annahme von Beiträgen bereit. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 22. April. Die Stromzufuhren 
waren bisher noch nicht erheblich, und dürften vorerſt 
überhaupt noch beſchränkt bleiben, da die Einkäufe der 
polniſchen Importeurs und der Weichſelſtädter nach kaum 
zu bezweifelnden Angaben in ſolchen Preisverhältniſſen 
ſtattgefunden haben, daß unſer hieſiger Marktſtand nichts 
Lockendes für ſie haben kann. Dieſer letztere aber ſteht 
wieder zu den engliſchen Marktſtänden in ſolchem Ver⸗ 
hältniß, daß nach Maaßgabe der allgemeinen Berichte 
Vortbeile für hieſige Unternehmer nicht zu erſehen find, 
wobei jedoch nicht zu verkennen, daß der in vielen Fällen 
thatſächlich ſtattfindende Verkehr und Verkauf doch 
Ergebniſſe liefert, die nach jenen Berichten kaum glaub» 
haft wären. Nur hierauf iſt die Erwartung zu gründen, 
daß unſer Geſchäft ſich leidlich fortbewegen wird. Dieſes 
bewährte ſich auch in d. W. Es ſind gegen 1000 Laſten 
Weizen gehandelt worden. Die Stimmung ſchwankte, 
und als feſt ſind die Preiſe nicht zu bezeichnen, allein ſie 
erhielten ſich doch unverändert, und der beutige Markt 
ſchloß nach einem weiteren Umſatz von 300 Laſten zu 
Gunſten der Verkäufer. Bei der unerheblichen Strom-, 
Eiſenbahn⸗ und Land, Zufuhr befteht der bei Weitem 
größere Theil dieſer Quanta aus altem Weizen vom 
Speicher. Alter feinhochbunter 132. 33pfd. ſchloß geſtern 
auf 813 Sgr. pro Scheffel; feinbunter 132pfd. auf 
75 Sgr., 130pfd. auf 733 Sgr.; abfallender 129pfd. auf 
705 Sgr. Für friſchen hochbunten 129. 33pfd. zahlte 
man 683.70 bis 72 Sgr.; für hellfarbigen 126. 28pfd. 
62 bis 64; für die beſſeren bunten 124. 25pfd. Gattungen 
57 bis 60 Sgr., und für geringe 117. 22pfd. 48 bis 
55 Sgr. Alles auf 85 Zollpfd. — In Roggen wurden 
180 Laſten gemacht. Preiſe ziemlich behauptet. 118 bis 
128pfd. 37 bis 39 Sgr., 125 27pfd. 40 bis 41 Sgr. 
Alles auf 813 Zollptd. — Kleine 106. 1 1pfd. Gerſte 
30 bis 325 Sgr., große 112. 16pfd. 34 bis 35 Sgr. 
pro Scheffel. Dieſer Artikel iſt ſo knapp, daß er für 
den Bedarf ſtark begehrt wird und höhere Preiſe bewilligt 
werden mußten. Es ſcheint faſt, daß ſelbſt nach Be⸗ 
wältigung der dringenden Ackerbeſtellung die Zufuhr nicht 
viel bedeutender werden wird, und die Beſtände bei den 
Landwirthen scheinen fo geringfügig, wie man es nach 
den Ernteberichten nicht erwarten konnte. — Geringer 
70pfd. Hafer 25 Sgr., guter 75. Sopfd. 27 bis 28 Sgr. 
pro Scheffel. — Erbſen fortwährend gefragt und befiebt, 
Nach Beſchaffenheit 45 bis 50 Sgr., beſte 53 bis 55 Sgr. 
Alles auf 90 Zollpfd. — Von Spiritus 750 Tonnen 
Zufuhr, davon 200 zu Lager. Das Uebrige zu 13“ bis 
131 Thlr. pro 8000 untergebracht. — Wenn die frühere 
Ausſicht auf Herstellung des Friedens in der Union 
chimäriſche Ideen über deſſen Einfluß auf unſern Korn⸗ 
bandel hervorrief, und ſtark mitwirkende Urſache zu den 
Unglücksfällen und Kapitalverluſten wurde, die unſern 
Platz betrafen: fo iſt es wunderſam, daß jene jetzt viel 
näher gerückte Ausſicht bier gar nicht beachtet zu werden 


ſcheint. Die Erklärung liegt übrigens nicht fernab. Die 
damals umlaufenden Ideen ſind größtentheils nur als 
chimäriſche zu würdigen, und die daraus erfolgten Um⸗ 
ſtürze und Kapitalverluſte hemmen die Unternehmungs⸗ 
kraft auf eine Weiſe, die noch lange fühlbar bleiben 
wird. Die Witterung blieb trocken und ſonnenhell bei 
2° + früh Morgens und etwa 8° bei Tage mit kaltem 
Winde; für die Ackerbeſtellung ſehr fördernd, da das 
Erdreich noch genügende Feuchtigkeit hat, nicht aber für 
den Fortgang der Vegetation. 


Courſe zu Danzig am 24. April. 
Brief Geld gem. 


London 3 Mt. 8 tlr. 6227 — — 
Amſterdam 2 Mͥ t. 1425 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 33 81777 a 
do. eg A ar 
do. ER 1005 — — 
Danz. Stadt-Obligationen 96 — — 


Schiffs-Mapport aus Meufahrwaſſer. 
Geſegelt am 22. April: 10 Schiffe mit Getreide. 
Angekommen am 23. April: 

Wilters, Hoſtannah, v. Varel, m. Eiſen. Baade, 
Albin, v. Dyſart, m. Koblen Rinderhagen, Merkur, v. 
Harburg, m. Gütern. Wibberenz, Maria, v. Swine⸗ 
münde, m. Cement. — Ferner 15 Schiffe m. Ballaſt. 

Geſegelt: 1 Schiff m. Holz u. 1 Schiff m. Getreide. 

Geſegelt am 24. April: 2 Schiffe m. Getreide. 

Nichts in Sicht. Wind: OSO. 


Börfen - Verkäufe zu Danzig am 24. April. 
Weizen, 470 Laſt, alt 130. 31pfd. fl. 4474; friſch. 
131.32 pfd. fl. 425; 130pfd. fl. 4123, 415; 129. 30pfd. 
fl. 405; 127. 28pfd. fl. 3923; 125pfd. fl. 380; 125 
bis 126pfd. fl. 375, Alles pr. 85pfd. 
Roggen, 122pfd. fl. 241; 123pfd. fl. 242 pr. 818pfd. 
—— ——̃ — —WDò—iëꝛ — —„-ꝛñç„-⸗.r;nſ 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Rittergutsbeſ. Steffens a. Mittel⸗Golmkau. Land- 
wirth v. Zelewski a. Barlomin. Gutsbeſ. Steffens nebit 
Gattin a. Johannistbal. Die Fabrikanten Rhodrs aus 
Scheffield u. Haas a. Blaydon⸗Burn. Domainenpächter 
Seer a. Nieszezewiee. Kaufm. Friedländer a. Graudenz. 

Hotel de Berlin: 

Hauptm. im 3. Ditpr. Grenad.⸗Regt. Nr. 4. v. Rofen- 
berg a. Culm. Die Kaufl. Schmidt a. Frankfurt a. O., 
Grimm u. Laabs a. Hamburg, Heihrich, Haſſe u. Schmell 
a. Berlin u. Korkmann a. Bielefeld. 

Wulter’s Hotel: 

Oberſtlieut. v. Zimmermann a. Königsberg. Major 
u. Platzmajor v. Sandrart a. Danzig. Amtmann Horn 
a. Oslanin. Overförſter Nobigli a. Stolzenberg bei 
Königsberg. Die Rittergutsbeſ. Boy a. Katzke, Drawe 
a. Saczkoczyn n. Heyer a. Kloſſau. Gutsbeſ. Plebn a. 
Weremby. Rentier Zehler a. Tilſit. Die Kaufl. Cons⸗ 
bruck a. Breslau u. Unger a. Danzig. Frau Rentierin 
Zacharias a. Stettin. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Shiffäfapitain Wilkens a. Rotterdam. Ritterguts⸗ 
beſizer Heine n. Gattin a. Felgenau, Hirſchfeldt aus 
Czernau und v. Bethe a. Koliebken. Fräul. Didier und 
Kloſſowska a. Podejuch. Die Rentiers Ramlau und 
v. Toucholka a. Pr. Stargardt. Offizier v. Wappord 
a. Königsberg. Fabrikant Moritz g. Berlin. Die Kaufl. 
Stobbe a. Tiegenhof, Fiſcher a. Marienburg und Buſſe 
a. Bromberg. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Oberſtabe-Arzt Adelberg a. Bremen. Adminiſtrator 
Renner a. Magdeburg. Mechaniker Schlömp a. Königs- 
berg. Ger.⸗Aſſeſſor Plehn n. Gattin a. Pr. Stargardt. 
Baumeiſter Schubert a. Berlin. Gutsbeſ. Schön nebſt 
Sohn a. Fiſchau. Die Kaufl. Riedenberg a. Mainz, 
Schröder a. Landsberg a. W. u. Gottberg a. Darmitadt. 

Hotel d' Oliva. 

Die Gutsbeſ. Marquard a. Lorentz u. Wieben aus 
Klein » Guhren. Gutspächter Neitzke a. Leßno. Kaufl. 
Jantzen a. Magdeburg, Gronau a. Dirſchan u. Cohn 
a. Königsberg. Geometer Birkowski a. Berlin. 

Hotel de Thorn: 

Die Gutsbeſ. Frank a. Stolp u. Jeske a. Marien- 
werder. Die Kaufl. Schuſter a. Brandenburg, Mehring 
a. Neuſtadt⸗Eberswalde, Krauſe a. Arnswalde, Böhmer 
a. Breslau u. Silbermann a. Berlin. 

Deutſches Haus: 

Rittergutsbeſ. v. Lnieky a. Brodnitz. Gutsbeſitzer 
Standorf a. Grünberg. Kaufm. Meinhardt a. Magde⸗ 
burg. Hotelbeſ. Heudtlaß a. Berlin. 


Lilionese 
u Fl. 1 38.17, H. 


2 | aus der Fabrik N 


vor. à Fl. 15 n 4 Fl. 8 Sn 


Chinesisches Haarfärbemittel. 
a Sl. 25 Gr 4.51. 125 Pr 
Dentifrice universell den Heftigften 


vertreiben. à Fl. 5 pr 
Halle a. / S. 5 
bei J. L. 


Niederlage in Danzig 


Haar- und Barterzeugungs-Tinctur. 


Nach Gebrauch deſſelben hört das Ausfallen der Haare ſofort auf, erzeugt auf völlig kahlen 
Stellen neue Haare, und binnen kurzem einen vollſtändigen Bart. Zahlloſe Atteſte liegen 


Bekanntmachung. 

Der Haupt⸗Markttag auf dem 
ſtädtiſchen Schlacht⸗Viehmarkt in der 
Vorſtadt Alt⸗Schottland wird auf 

mehrfach geäußerten Wunſch des be⸗ 
theiligten Publikums von nächſter 
Woche ab von Freitag 


auf jeden Donnerſtag 
verlegt, was wir hierdurch bekannt 
machen. 
Danzig, den 22. April 18638. 
Der Magiſtrat. 


Das in der Schloßſtraße zu Dirſchau 


nicht weit vom Ufer der Weichſel belegene Scheunen⸗ 
Grundſtück, 110 Fuß lang und 40 Fuß breit, 
enthaltend: 

3 Dreſchdielen à 40 Fuß lang und 12 Fuß breit, 

2 Fachräume, jeder von 36 Fuß Länge und 

27 Fuß reſp. 13 Fuß Breite, 

1 Futterkammer, 10 Fuß lang und 10 Fuß breit, 

1 Häckſelkammer, 27 Fuß lang und 9 Fuß breit, 

1 Heuboden, 36 Fuß lang und 30 Fuß breit, 

1 Pumpe nebſt Waſſerküben, 

1 Kuhſtall für 4 Stück Vieh, 

3 Stallungen für 15 Stück Pferde, 
ſo wie der daran grenzende 110 Fuß lange und 
86 Fuß breite, mit einem 10 Fuß hohen Zaun 
umgebene Hofplatz, hinter welchem ein von zwei 
Seiten mit einem 6 Fuß hohen Zaun eingeſchloſſener 
110 Fuß langer und 60 Fuß breiter Landrücken 
liegt, ſollen aus freier Hand verkauft werden. Nähere 
Auskunft ertheilt Ernst Chr. Mix- Danzig, 
Hundegaſſe Nr. 31. 


BCE 


Die alte Lieferung 5 
Rüſtow's Commentar 


Kaiſer Napoleons III. 
Julius Caſar, 


welcher das Originglwerk erklärt und ergänzt 
und den Nichtbeſigern deſſelben vollkommen 
erſetzt, iſt bei Krais und Hoffmann in 
Stuttgart ſoetben erſchienen und à 9 Sgr. in 
allen Buchhandlungen zu haben, namentlich in 


Leon Saunier', Lachens 


(Gustav Herbig.) 


SEREREFTRIENDIERITERTFIUEHZ 
Maitrank von frischen Kräutern empfiehlt 


von heute ab die Weinhandlung von 


P. J. Aycke & Co. 
100 pCt 


verdienen solide Agenten, auch 
Sommer-Artikel 


Nicht Kaufleute, an eourantem 
Adressen franco an 


Herrn F. Körner, 
Berlin, Puttkammerstr. 14. 


— 44 

Ern mit guten Zeugniſſen verſehener Hauslehrer, 
wünſcht unter ſoliden Bedingungen ein Engagement, 

Das Nähere Portechaiſengaſſe Nr. 7. im Laden. 


Die Jugend⸗BVibliothek 


von J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3, ladet zum 
billigſten Abonnement ein. 


Brief bogen mit Damen⸗Namen 
sind zu haben bei Hdtwin Groening. 


reinigt die Haut von Leberflecken, Sommerſproſſen, Kupfer⸗ 
röthe, Pockenflecken, vertreibt gelben Taint, Röthe der Naſe und 
Flechten. Im Nichtwirkungsfalle wird das Geld zurückgezahlt, 


Voorhof-geest. 


Orientalisches Enthaarungsmittel zur Entfernung zu tief gewachsener 
Scheitelhaare, und der bei Damen vorkommenden Bartſpuren binnen 15 Minuten. à Fl. 25 . 


Vorzüglich. Färbt ſofort ächt in Braun und Schwarz 


örtlichen oder rheumatiſchen Zahnſchmerz ſofort zu 


A. Rennenpfennig & Comp. 


Preuss, Portechaiſengaſſe 3, 


in Elbing bi Adolf Kuss. 
Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


